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Bern, 15. 3anuar 1935 JVÄ 1 DreiunddreîBîgîter 3at>rgang

Pif Sriimrtjfr
f^fflgtelles @rgan b« Jkßammettweitts

(Srfdjetnt jebcu SEJZonot einmal

®ruc! unb Sjpebttion :

S3iipler & Serber, ffiuiljbrucfera gum „Stltpof"
SBagpauSgaffe 7, Sern,

wofjin aud) 2ïf>onncment§= unb 3nfertion§=2(ufträge gu rieten finb.

SBcrcnUtoorlltdjc SHcbaïttmt fiir Sen nnffcnfcJjaftlidjcn Seil:
Dr. med. ».

ißriOatbosent für @côurtëî)ilfe unb ©ijnätologie,
@bitafacferftra§e 9lr. 52, Sern.

giir bett allßemctncn Seil:
grl.äWaric2Scnger, §ebatmne, ßorraineftr. 16, SJern.

Slbotutemcntë: / *»' f/J,
Saïjreê « Slbonnementô 3fr. 3-— für- bie ©tptoets,

ÜJU. 3. — für ba§ 91u§Ianö.

Sufcratc :

©djtoeig unb 21u3tanb 40 ®t§. pro l«fp. fßetitgeite.
©röfcere Stufträge entfpredjenber Rabatt.

Snbalt 8um neuen Qapr. — $ur gefl. Kotig. — ®ie ©nttoidElung ber menftfjltdfen gruäfjt. — Seitfdjriften. — ©djlDCig. fnbammenücrcin: gentralborftanb. —
Äranfcnfnffc: Slranfgemelöete DKitglieber. — älngemelbetc SBüoEjnerinnen. — (Sintritte. — Stuêtritte. — ülrrriuenadinclücn : ©eftionert Slargau, Söcüettanö, 33afelftabt,
S3ern, greißurg, ©rnubünben, ©djaffpaufen, ©olüttiurn, ©t. ©ollen, SBintertlfur. — Qni SBinter nur rooKeue ©trümpfe. — ißlauberet. — Sonne int §etm. — ©oll man
Mnbern gutter geben? — §cim für ©tottcrerünber. — SSüdtjertxfd^. — Singeigen.

^ fFUIßn unferßn bevelynten .SßfßEinnßn |
i 3um 3abcßötoßd>fßl unfßrß f)ßE3lid)ffßn 1

1 SOünfdjß für ßin gulßö unb glüddicbßö 1

| (HCUÖ0 |
À fHßbaBfton unb S>ßrlag bßr À

\ „6d>tt»ßi3ßr Zyebamme". iy

Scpon wieber finb fünf Sopre bergangen,
feit mir unferen Stüdblid auf eine gwangig»
jährige StebaEtiongtätigEeit an ber Schweiger
Hebamme warfen. geigt ift eg ein S3ierteljapr=
punbert geworben unb boefcj, roie Eurg erfepeint
biefe Seit, bie fid), bon ber gugenb au§ gefepen,
fo uneublicp weit gu erftrecEen fepeint Sie ein
Sraum finb biefe Sapre bapingegangen.

SDiit fyreube fönnen tttir baran erinnern, bajj
unfere betbäljrte ffltitarbeiterin, Bräulein Senger,
aucp jetjt nod) mit ungebrochener Sraft bie

Sügel ber StebaEtton in ipren §änben E)ält,

unb fo poffen mir, baff eg ung bergönnt fein
möge, nod) ein Seile weiter gu arbeiten, im
SSeftreben, ben Seferinnen neben iprer 23erufg»
arbeit einen Slugenblid ber ©rpolung geben
unb fie an Söiel'eS erinnern gu bürfen, mag
bicüeicpt im Saufe ber gaf)re etmag berftaubt
fein Eönnte; baneben aber aud) ©ebiete bon
allgemeinerem gntereffe angufepneiben ; benn
niept bag enge Bocpwiffen allein Eann ung gur
©rfenntnig führen, fonbern nur biefeg einge»

reipt in bie SDtafcpen einer gefeftigten Seit»
anfepauung.

@o rufen wir benn ber Schweiger ftebamme
für bie Su^unft ein ^ergtic£)e§ ©lüdauf gu!

Dr. fR. bon Bellenberg.

3uv gcfL QÎ0Û31
fRadf ©rfcheinen biefer Plummer wirb bie

©udjbruderei fflütjter & Serber bie fpadjttaiittten
für bie „Schweiger fpebamme" pro 1935 mit
§fr. 3.20 berfenben. @g wirb barauf aufmerE»
fam gemacht, bah lout § 40 ber Statuten bag
Slbonnement für alle äRitglieber beg
Sdjweig. ^ebammenbereing obligatorifch ift.
«Sie werbe« fees (falb erfurfff, bie IHadjitalftue
wttgf juriirftjuleube«, «ttb bafiir g« forge«, ba^
bei Jt6weleul)eii bie Jutgeljörigen fie eiulöfe«,
We«« ber ^oftbole liomnti. Slbonnentinnen,
Welche nicht ÜRitglieber beg Sdjweig. Hebammen»
bereing finb unb bie Leitung nicht mehr halten
Wollen, finb gebeten, fid) big längfteng am
20. ganuar abgumelben.

^Jucfjbrucüeret Wühler & Berber, 15er«.

'Die (gnftDidlîung fcer mcnf^Iic^cn
^mâ)t

Senn fich im (Sileiter ber ÏRutter bie Samen»
gelle unb bie ©igelle getroffen haben unb ber
Samenfaben, ber gur ^Befruchtung augeriefen
ift, fid) in bie ©gelle eingebohrt hot, beginnt
bie ©ntwicElung ber grudR in ihren erften
Slnfüngen.

@g ift intereffant gubebenfen, bah jebereingelne
URenfd) feine gange ©eftaltung eigentlid) einem
3ufaüe berbanft; bon ben bielen ïaufenben
bon Samengellen, bie bei ber Begattung in
bie mütterliche Sdfeibe geraten, wanbern biete
hunberte burd) bie ©ebärmutter unb ben ®i=
leiter big gum Sierftod. Sort wirb bag ©i
aug bem ©raaffdjen Slafchni gelofi, wobei eg

auch wieber eine Slrt $ufaE( ift, ber bebingt,
bah gerabe baë ®t eineê beftimmten äRonatg
befrudjtet wirb. ®on ben bielen Samenfaben
nun ift nur einer (bon Slugnalfmen abgefetjen)
ber befrucljtenbe, bie anberen gehen gu ©runbe.
Sie mögen bei ihrer Sluflöfung alg frembeg
©iweih wohl ihren ©influh auf ben mütterlichen
Körper augüben ; aber fie gehen nicht, wie ber
eine, in ben ßörper beg àinbeg über. Ipätte
eine anbere Samengelle bie 93efrud)tung aug»
gelöft, fo wäre bag entftelfenbe Sinb ein anbereg
geworben, bag fich etwa wie ein Sruber ober
eine Sdfwefter gu bem enftehenben herhalten
würbe.

Solfer flammen aber bie ©efchlechtêgeKen
Senn ber Sanbwirt feinen mit Sauerteig

gemifdjten Seig gu 33rot berbädt, fo fteüt er
einen Seil beifeite, ber für bag nächfte SBaden
bann alg Sauerteig wirft. Sie in ihm be»

finblidje fjefe bermehrt fich unb ift fpäter im
Stanbe, ben Seig beim nädjften 93aden ang»
reidfenb gu fäuern.

Slehnlich macht eg bie Udatur mit bem @e=

fdftechtgepithel. Schon in einem gang frühen
ßuftanb ber ©ntmidlung erhebt fich an ber
hinteren Sanb beg Sauchraumeg eine Seifte,
bie Urniere; an biefer läfjt fich fdjon halb bie
llrgefchlechtgfalte unterfd)eiben. 2Ran Eann an»
nehmen, bah twrt fich f^on, fe£)r früh gebilbete
gellen mit ©rbmaffe, bieüeidjt gleich oug ben
urfprünglidjen ©rbteildjen ber bäterlichen unb
mütterlichen ®efd)ted)tggellen bereitgefteüt be»

finben. Schon in ber fünften big fechften Soche
ift fo bie fpätere@efd)led)tgbrüfe angelegt. Slnbere
éorperorgane entwideln fich erft fpäter aug
ben betreffenben Sörperabfchnitten.

Sie gellen biefer urfprünglicpen ©efchled)tg=
brüfe wucpern fdjon früh unh bilben eine mehr»
fadje Schicht, bie man alg ®eimepithel begeichnet
hat. 3n biefer SRaffe geidjnen fid) halb auch
eingelne 3eßen burch bejonbere ©ntwidlung
aug. Sie finb groh unb hoben einen grojfen

blägchenförmigen $ern. 2Ran nennt fie bie

llrgefdjlechtggetlen.
ÎBig hierher gept bie ©ntwidlung bei beiben

©efchlechtern gleichartig öor fid). SRun aber
beginnen fich bie ©efchlectjter gu fepeiben; je
nach ber weiteren ©nlWtdlung werben aug ben
UrgefchlechtggeHen Samengeüen ober ©igellen.
IBeint weiblidjen @efd)led)t teilen fich bie tlreier
wieberpolt; bag S3inbegewebe, bag, wie überall
im Körper, auch h'er um bie fetten liegt, bringt
gwifdjen fie ein, teilt fie immer weiter unb
gulept liegen gwifdjen ben 83inbegewebfträngen
Eleinfte runblicpe Häufchen bon gellen, bie aug
einer fpäter gum @i werbenben ßetle unb um
fie herum gelagerten $eimepithelgeüen beftepen
unb bie man s$rimorbialfolliEeI genannt pat.
Slug ipuen werben fpäter, nach ©intritt ber
ajiannbarbeit, bie ©raaffepen B°ûdel, bie bie
©igelle unb bag BoRdelepitpet beherbergen. S3et

ber ©eburt pot bag Eleine SRäbcpen fdjon bie
§auptmaffe ber ^irimorbialfodifet fertig aug»
gebilbet iu feinem ©ierftod.

83eim männlichen ©efcptechte gept eg äpnlidj
gu. Sort werben bie gellen, bie fiep aug ben

Urgefcplecplggellen entwideln, burcp wieberpolte
Seilung gu bielfacp gefcplängelten ^anäldjen,
bie unter einanber in Serbinbung treten unb
einen gewunbenen ßanal bon beträchtlicher
Sänge bitben, natürlich auep bon 93inbegewebe
geftüpt. Siefer fianal entpält in feiner Sanb
bie gellen, bie burcp Seilung in brei Stabien
fdjliejjliä) gu Samengelleu werben; wäprenb
aber bag @i, bie ©igelle, giemlicp biel ©iweijj
auper bem SeHfern entpält unb fo eine fepr
grope $eûe barftellt (bei Sögeln Eennen wir
g. S3, bie §üpnereier; bie Straupeneier Eönnen
bie ©röfje eineg ftarEen SRanngEopfeg erreichen),
fo ift eg bei ber Samengelle gerabe umgeEeprt:
bie S^lle entlebigt fid) ipreg Selleibeg faft gang.
Slug bem Setdern wirb ber ßopf beg Samen»
fabeng, aug einem fRefte beg Seüeibeg ber
fog. Scpwang; bag Hernförpercpen bilbet bag
Swifcpenftüd, bag bie beiben Seile berbinbet.
Saburcp wirb eg möglich, bafg bie Samengeöe
eine grope ©igenbeweglicpEeiterpält; fiefcplängett
fid) wie ein Siercpen borwärtg; barum paben
feine erften ©ntbeder eg audj Samentierchen
genannt.

Sie Steife einer ©igelte unb eineg Samen»
Eörpercpeng wirb aber erft erreicht, wenn ber
$ern bie §ätfte feiner färbbaren Subftang ab»

gegeben pat. 3n jebern S^Htern eineg Drgantg»
mùg finbet fiep eine Subftang, bie fiep mit
gewiffen garbftoffen befonberg gut färben läpt,
man pat fie ©prematin genannt (ßproma
Barbe). SBenn eine Scüe teilen will, fo
fiept man bag ©promatin fiep gu einem Boben»
Enäuel auggiepen; ber Boben gerfäüt in Stüde,
bie wie ^aarnabeltt augfepen. Siefe orbnen
fiep gu einem quergeftetlteu Srange mit ber

kern, 15. Januar 19)5 I. vrLìuncjàìtzìgsîer Zavrgang
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î Allen unseren verehrten Leserinnen ^
l zum Jahreswechsel unsere herzlichsten ^
A Wünsche für ein gutes und glückliches A

î Nsuss ?ahr! î
3 Äedal'tion und Verlag der à

A „Schweizer Hebamme".

Schon wieder sind fünf Jahre vergangen,
seit wir unseren Rückblick auf eine zwanzigjährige

Redaktionstätigkeit an der Schweizer
Hebamme warfen. Jetzt ist es ein Vierteljahrhundert

geworden und doch, wie kurz erscheint
diese Zeit, die sich, von der Jugend aus gesehen,
so unendlich weit zu erstrecken scheint! Wie ein
Traum sind diese Jahre dahingegangen.

Mit Freude können wir daran erinnern, daß
unsere bewährte Mitarbeiterin, Fräulein Wenger,
auch jetzt noch mit ungebrochener Kraft die

Zügel der Redaktion in ihren Händen hält,
und so hoffen wir, daß es uns vergönnt sein

möge, noch ein Weile weiter zu arbeiten, im
Bestreben, den Leserinnen neben ihrer Berufsarbeit

einen Augenblick der Erholung geben
und sie an Vieles erinnern zu dürfen, was
vielleicht im Laufe der Jahre etwas verstaubt
sein könnte; daneben aber auch Gebiete von
allgemeinerem Interesse anzuschneiden; denn
nicht das enge Fachwissen allein kann uns zur
Erkenntnis führen, sondern nur dieses eingereiht

in die Maschen einer gefestigten
Weltanschauung.

So rufen wir denn der Schweizer Hebamme
für die Zukunft ein herzliches Glückauf zu!

Dr. R. von Fellenberg.

5ur gefl. Notiz!
Nach Erscheinen dieser Nummer wird die

Buchdruckerei Bühler à Werder die Wachuahmen
für die „Schweizer Hebamme" pro 1933 mit
Jr. 3.39 versenden. Es wird darauf aufmerksam

gemacht, daß laut K 40 der Statuten das
Abonnement für alle Mitglieder des
Schweiz. Hebammenvcreins obligatorisch ist.
Sie werde» deshalb ersucht, die Hiachnähme
nicht zurückzusendeu, und dafür zu sorgen, daß
bei Abwesenheit die Angehörigen sie einlösen,
wenn der Postbote kommt. Abonnentinnen,
welche nicht Mitglieder des Schweiz. Hebammenvereins

sind und die Zeitung nicht mehr halten
wollen, sind gebeten, sich bis längstens am
20. Januar abzumelden.

Juchdruckerci Iühter Werder, Vern.

Die Entwickelung der menschlichen
Keucht.

Wenn sich im Eileiter der Mutter die Samenzelle

und die Eizelle getroffen haben und der
Samenfaden, der zur Befruchtung auserlesen
ist, sich in die Eizelle eingebohrt hat, beginnt
die Entwicklung der Frucht in ihren ersten
Anfängen.

Es ist interessant zu bedenken, daß jeder einzelne
Mensch seine ganze Gestaltung eigentlich einem
Zufalle verdankt; von den vielen Tausenden
von Samenzellen, die bei der Begattung in
die mütterliche Scheide geraten, wandern viele
Hunderte durch die Gebärmutter und den
Eileiter bis zum Eierstvck. Dort wird das Ei
aus dem Graastchen Bläschen gelöst, wobei es
auch wieder eine Art Zufall ist, der bedingt,
daß gerade das Ei eines bestimmten Monats
befruchtet wird. Von den vielen Samenfäden
nun ist nur einer (von Ausnahmen abgesehen)
der befruchtende, die anderen gehen zu Grunde.
Sie mögen bei ihrer Auslösung als fremdes
Eiweiß wohl ihren Einfluß ans den mütterlichen
Körper ausüben; aber sie gehen nicht, wie der
eine, in den Körper des Kindes über. Hätte
eine andere Samenzelle die Befruchtung
ausgelöst, so wäre das entstehende Kind ein anderes
geworden, das sich etwa wie ein Bruder oder
eine Schwester zu dem enstehenden verhalten
würde.

Woher stammen aber die Geschlechtszellen?
Wenn der Landwirt seinen mit Sauerteig

gemischten Teig zu Brot verbäckt, so stellt er
einen Teil beiseite, der für das nächste Backen
dann als Sauerteig wirkt. Die in ihm
befindliche Hefe vermehrt sich und ist später im
Stande, den Teig beim nächsten Backen
ausreichend zu säuern.

Aehnlich macht es die Natur mit dem
Geschlechtsepithel. Schon in einem ganz frühen
Zustand der Entwicklung erhebt sich an der
Hinteren Wand des Bauchraumes eine Leiste,
die Uruiere; an dieser läßt sich schon bald die
Urgeschlechtsfalte unterscheiden. Man kann
annehmen, daß dort sich schon sehr früh gebildete
Zellen mit Erbmasse, vielleicht gleich aus den
ursprünglichen Erbteilchen der väterlichen und
mütterlichen Geschlechtszellen bereitgestellt
befinden. Schon in der fünften bis sechsten Woche
ist so die spätere Geschlechtsdrüse angelegt. Andere
Kvrperorgane entwickeln sich erst später aus
den betreffenden Körperabschnitten.

Die Zellen dieser ursprünglichen Geschlechtsdrüse

wuchern schon früh und bilden eine mehrfache

Schicht, die man als Keimepithel bezeichnet
hat. In dieser Masse zeichnen sich bald auch
einzelne Zellen durch besondere Entwicklung
aus. Sie sind groß und haben einen großen

bläschenförmigen Kern. Man nennt sie die
Urgeschlechtszellen.

Bis hierher geht die Entwicklung bei beiden
Geschlechtern gleichartig vor sich. Nun aber
beginnen sich die Geschlechter zu scheiden; je
nach der weiteren Entwicklung werden aus den
Urgeschlechtszellen Samenzellen oder Eizellen.
Beim weiblichen Geschlecht teilen sich die Ureier
wiederholt; das Bindegewebe, das, wie überall
im Körper, auch hier um die Zellen liegt, dringt
zwischen sie ein, teilt sie immer weiter und
zuletzt liegen zwischen den Bindegewebsträngen
kleinste rundliche Häufchen von Zellen, die aus
einer später zum Ei werdenden Zelle und um
sie herum gelagerten Keimepithelzellen bestehen
und die man Primordialsollikel genannt hat.
Aus ihnen werden später, nach Eintritt der
Mannbarkeit, die Graafschen Follikel, die die
Eizelle und das Follikelepithel beherbergen. Bei
der Geburt hat das kleine Mädchen schon die
Hauptmasse der Primordialsollikel fertig
ausgebildet in seinem Eierstock.

Beim männlichen Geschlechte geht es ähnlich
zu. Dort werden die Zellen, die sich aus den
Urgeschlechtszellen entwickeln, durch wiederholte
Teilung zu vielfach geschlängelten Kanälchen,
die unter einander in Verbindung treten und
einen gewundenen Kanal von beträchtlicher
Länge bilden, natürlich auch von Bindegewebe
gestützt. Dieser Kanal enthält in seiner Wand
die Zellen, die durch Teilung in drei Stadien
schließlich zu Samenzellen werden; während
aber das Ei, die Eizelle, ziemlich viel Eiweiß
außer dem Zellkern enthält und so eine sehr
große Zelle darstellt (bei Vögeln kennen wir
z. B. die Hühnereier; die Straußeneier können
die Größe eines starken Mannskopfes erreichen),
so ist es bei der Samenzelle gerade umgekehrt:
die Zelle entledigt sich ihres Zelleibes fast ganz.
Aus dem Zellkern wird der Kopf des Samenfadens,

aus einem Reste des Zelleibes der
sog. Schwanz; das Kernkörperchen bildet das
Zwischenstück, das die beiden Teile verbindet.
Dadurch wird es möglich, daß die Samenzelle
eine große Eigenbeweglichkeit erhält; sie schlangelt
sich wie ein Tierchen vorwärts; darum haben
seine ersten Entdecker es auch Samentierchen
genannt.

Die Reife einer Eizelle und eines Samen-
körperchens wird aber erst erreicht, wenn der
Kern die Hälfte seiner färbbaren Substanz
abgegeben hat. In jedem Zellkern eines Organismus

findet sich eine Substanz, die sich mit
gewissen Farbstoffen besonders gut färben läßt,
man hat sie Chromatin genannt (Chroma ^
Farbe). Wenn eine Zelle sich teilen will, so

sieht man das Chromatin sich zu einem Fadenknäuel

ausziehen; der Faden zerfällt in Stücke,
die wie Haarnadeln aussehen. Diese ordnen
sich zu einem guergestellten Kranze mit der



2 Ste ©cpmeiger §ebamme. Nr. 1

Krümmung nacp innen in ber SOîitte bet geße.
Sann teilt fid) jebe Scpleife in gmei, bie nacp
ben entgegengefepten sfMen ber Qeile auSein«
anberweicpen; wenn fid) bann ber gelleib aucp
nod) teiit, fo wirb aus ben Schleifen noieber
je ein Sern einer ber neugebilbeten gellen.

Vei ber Vefrucptuug nun gefcpiept baS @egen=
teil: beoor fid) eine teilbare .geüe gebiibet t)at,
müffen gmei geflen fid) bereinigen. Sabei barf
aber bie neue (befruchtete) (Stieße nur fobiel
©promatin enthalten, mie eS ber betveffenben
Slrt bon Sebemefen guEommt; atfo muß guerft
bon jebem .geflEern (Samen unb Spelle) bie
(pälfte ©promatin Uerfcproinben. Vei ben Samen«
geilen gefcpiept bieg nod) im (poben; bei ber
©igeße Eann man eS beobachten; eS ift bie
SluSftoßung ber fog. ißolgeßen ober NicptungS«
Eörpercpen.

SBenn ber Kopf beS SamenEörpercpenS in
bie ©igeße eingebrungen ift, fo rubert ber
Scpmang ipn im Deßeimeiß borwürts in ber
Nicptung uacp bem (Aitern. Saburd) entftept
in biefem ©imeiß um ben Kopf perurn eine

„Strahlung", b. £). anfd)einenb ftraplenförmig
fic£) ausbreitende Stnien. SBenn Kopf unb ©i=
fern ficf) getroffen £)aben, bcrfcpmelgen fie unb
bann beginnt bie Seilung ber erften .gelle beS

neuen NEenfcpen nad) ber oben befcpriebenen
SBeife. SIuS einer gelle entftepen gmei, aus
gmei biet, bann acf)t, fecpSgepn, 32 ufm. Valb
ift ein Kügelcpen entftanben, baS etroa mie eine
Brombeere auSfiept. NEan nennt bieg Stabinm
bag NEorula Stabinm bon NEorula NEaul«
beere.

SBir rootlen jept bie weitere ©ntmidlung nur
fnrg berühren, um bann nod) auf einige be=

fortbere Umftänbe anfmerffam gu mad)en, bie
mit ber SluSbilbung beftimmter Organe im
gufammerpang fielen.

Vei ber gormung ber NEaitlbeerEugel paben
fiep bie feilen nicht aße gleich entwidelt; eg

finb eine Singapi f[einer geblieben alg bie anbeten.
Zugleich "b^^ burcp SluSeinanbermeicpen ber

geßen unb Vilbung eineg fpoplraumeS im
gnnern aug ber Kugel eine Vlafe mit einer
SBanb bon geßen. Sann ftülpt fid) eine Steße
ber SBanb ein unb baburcp entftel)t ein bedjer«
förmiger Körper. Siefeg Stabium hot man bag
Vecperftabium genannt; bie SBanb befielt nun
aug einer hoppelten geßfcpicpt. Sie ©tnftülpung
erfolgt fo, bah bie Eleineren gellen gufammen
eine Söanbpartie bilben, bie größeren bie anbere.
Sing ben Heineren feilen wirb ber Körper ber
grucpt, bie größeren werben gur ©rnäprung
berwenbet; fie bilben ben Sotter. Surd) wieber»
hotte ©infcpnürungen unb ©inftütpungen biibet
fid) nach natP erf* eine Nüdenrinne, bie

fid) bertieft unb enbiid) nach innen abfd)nürt
unb bag gentralnerbenfpftem in feiner erften
Slnlage barfteßt. Slepnlicpe ©inftülpungen bilben
auf ber Vaucpfeite bag Sarmropr mit ber Sin«

läge ber SItmunggorgane. Sie großen Ver«
bauunggbrüfen entftepen burch SluSmücpfe an
biefem Nopr, bie in bag umliegenbe ©emebe
fproffen unb fid) teilen. Sag Vlutgefäßfpftem
wirb in gorm bon geßfträngen angelegt, bie
mit einanber in Verbindung treten unb burcp
SluSeinanbermeicpen ber geßen gu Nöpren
werben.

Sd)on früh ^atte fic£) gmifcpen ber Schicht,
bie bie Oberfläche beg Körpers barfteßt, unb
berjenigen, bie bie Innenfläche biibet, eine britte
Scpicpt angelegt, aug ber bie ©emebe, bie ben

Körper ftüpen foflen, entftepen. Siefe Schlicht
biibet bie NÉuSEeîn, bie Knocpen unb bag Vinbe«
gewebe.

Sie Scpicpten werben ©Etoberm Slußen«
haut, NEefoberm gmifcpenpaut unb ©nto«
berat gnnenpaut genannt.

SBenn enblich bie berfcpiebenen Organe an«
gelegt finb, fo bemerfen wir, baß bie Verteilung
beg VluteS, bag ipnen gur ©rnäprung bient,
berfcpieben ift, je nach ber SBicptigEeit beg Or»
ganeg. SBir woßen ung ben VlutEreiSlauf beg

götuS Eurg in ©rinnerung rufen: Von ber

Sîadjgeburt führt bie Nabelbene bag Vlut burd)
ben Nabelring nach ber untern fpoljlüene; ein
Seil gept aber bireEt gur £eber; alfo bag eingige
wirElid) reine Vlut, bag Hon bem grudjtEudjen
herEommt. Ser anbere Seil geht, wie gejagt,
in bie untere §oI)löene, bie fd)on bag Oer«

brauchte Viut bon ber unteren ß'örperl)älfte
gum bergen führt. Siefe SNijchung Eomtnt nun
mit bem aug ber Seber abgeführten Vlute nach
ber rechten fpergborfammer. Slber eg geht nicht
wie fpäter in bie redite §ergfammer unb bon
ba in bie Sungenarterien, fonbern gleid) burch
bag fog. obale Sod) in bie linEe fpergoorEammer,
bon bort in bie linEe ^jergEammer unb nun alg
noch wenig berbraudjteg .Vlut in bie §atg«
fchlagabern unb gum ßopf unb ©ehirn; unb
auih burch ^ie große JRörperfd)lagaber nach
unten.

Sag berbraudjte Vlut beg reihten Vorßofeg,
bag bom fiopf unb ©epirn Eommt, gelangt in
bie recpte IpergEammer unb bon pier in geringer
SNaffe natp ben Sungen, burd) bie Sungen«
arterien, gum größten Seil burcp ben Votai»
lifcpen ©ang in bie große Körperfcplagaber.
Siefe fûprt ihr ftarE gemifipteg, berbrauchteg
Vlut in bie untere Äörperpälfte; aber gum
größeren Seile burcp bie Nabelarterien nach
bem ^rucptEucpen pin.

SBenn wir nun genauer gufepen, finben wir,
baß bie ©ntwidlung ber fötalen Organe mit
biefer Vlutberteilung Scpritt palten. SIm ftürEften
entwidelt fiep bie Seber, bag entgiftenbe Organ.
Sann beEommt bag gweitbefte Vlut ber iïopf
mit bem ©epirn. Sie Sungen, bie nod) Eeine

micptige Slufgabe paben, beEommen faft nur
fcpledjteg Vlut. Sie untere ^örperpctlfte erpält
ftarE berunreinigteg Vlut; wenn mir eine grud)t
aug ben früheren Sipwangerfcpaftginonaten
betrad)ten, fo fepen wir einen berpältnigmäßig
fepr großen .©opf. 3n ber oberen Vaucpgegenb
liegt bie fepr große Seber. Ser Numpf unb bie
©liebmaffen finb Elein unb wenig entwidelt
unb bie Sungen eng gufammengefaltet unb opne
SätigEeit. Sn ber fpäteren Sdjmangerfcpaftggeit
beräubert fiep bag Verpältnig etwag, fo baß
bie Sungen etwag mepr Sauerftoff erpalten.

Surcp biefe befdjriebenen SInorbnungen wirb
alfo erreicht, baß jebeg Organ nad) feiner
SBicptigEeit für bie betreffenbe ißeriobe ber
Sihwangerfcpaft ben nötigen Sltiteil an bem in
ber Vlacento erneuerten Vlute erpält.

Nad) ber ©eburt, mit bem erften SItemgug,
änbert fiep bag Vilb. Ser NabelEreiglauf port
auf, bie Sungen entfalten fiep, bag obale Socp
gwifepen ben Vorpöfen fcpließt fiep burip Ver«
fepiebung feines Nanbeg, ber Votaßifcpe ©ang
beröbet, ebenfo ber Seil ber Nabelbene, ber
bireEt gur Seber fûprt unb bie beiben Nabel«
arterien. Nun fließt bag Vlut in ber für ©r«
maepfene üblidjen V5eife burcp ben Körper.

5d)tt)£p. pcbantmcracrciit

Zentraloorsîanâ.
SBir poffen gerne, baß aße S'oßeginnen bag

neue Sapr gut angefangen paben unb münfdjen
nocpmalg aßen biet ©lüd unb gute ©efuubpeit.

Sann Eöunen wir unfern Niitgliebern mit«
teilen, baß nachgenannte Kolleginnen bag 40=

jäprige Jubiläum feiern Eonuten: grau SIderet,
SBintertpur; ^ofepung, iDfütupeubnchfee;
grau Slebifcper, Scpwargenburg ; grau Sdjmuß,
Voß; ©cpneeberger, Virgfelben.

Slßen Subilarinnen möchten wir perglicp
gratulieren unb würtfd)eu ipnen aßeg ©nte
auf ben fernem Sebengmeg.

Sann laben mir aße noip fernftepenben
Kolleginnen ein, nnfereut Verbanbe beigutreten.
Unliebfame VorEommniffe geigen immer mepr,
baß nur ein fefteS gufamenpalten einen ©rfolg
bringt, bie ©ingelne ftept macptlog ba. Sen
neueiniretenben SJittgliebern müffen wir aber

mitteilen, baß bie Vrofcpe erft berfanbt wirb,
wenn bag SNitglicb in ber Leitung publigiert ift.
gerner möcpten wir bie 9Jtitglieber bitten, bie
Fragebogen, bie fie erpalten, auggufüßen unb
eutweber an grau Dr. @agg=Scpwarg in Vern,
ober an grl. SNarti, 3enEcaIprüifibentin, gu
fenben. 3ft einem SNitglieb etwag niept Elar,
bann geben wir immer gerne StugEunft.

Unb nun ein ©lüdauf ing 3apr 1935. Sßiit
heften ©rüßen!

gür ben ^entralöorftanb:
Sie ißräfibentin: Sie SIEtuarin:

9N. Ntarti, grau ©üntper,
SBo^Ien (Slarg.), Zel. 68. SBinbifcb (Slarg.), 312.

fCraiiScenkasse.

KranEgemelbete Nîitglieber:
fyrl. Katpr. Veufcp, Nafig=Vuß (©raubünben).
grau ©oßmiter, g. 3- ttt SNalterg, Sugern.
grau grep, Seugacp (ßüriep).
grau Sutoit, Spß (Vern).
grl. ^üttenmofer, Norfcpad).
grau Vetterli, Stein a. Npein (Scpaffpaufen).
Niße. Splö. Sifle, Saufanne.
grau grider=|)eß, 9Naßerap (Vern).
grau Silber, fperigau (Sippengell).
grau Suter=Sécofterb, Seierina (©raubünben).
grau Värlocper, Berbern (Spurgau).
grau Seuenberger, Vabeit (Slargau).
grau Sup, Suraglia (©raubünben).
grau 9JÎ. ©affer, .£>albenftein (©raubünben).
grau Scpneiber, Spapngen (©cpaffpaufen).
grl. Slnna Nip, Vern.
grau $äußler, .Süricp.
grau 9Neier=3ßi, Sllbigrieben (^üriip).
grau Koßer, Vogwil, g. 3- ©ipänig

(@t. ©aßen),
grau Ntoog, gaprpof (Spurgau),
grau Stabelmann, Solotpurn.
grau Vudjli, Nieberleng (Slargau).
grau §einger, ÜNuotatpal (Sdiwpg).
grl. V. Kurmann, Veromünfter (Sugern).
grl. SR. SNarti, SBoplen.
Scpmefter fßolbi Srapp, St. ©aßen,
grl. Sucie Sad, Kappel (Solotpurn).
©ig. NE. ßalanca, ©laro (Seffin).
grau Nofa SBiilti, 3°ßörüd (Vern).
grau ©uggisberg, Solotpurn.
grau Ubolbi=$arbegger, NEinufio (Seffin).

Slngemelbete SBöipnerinnen :

grau 9Neffer«Kämpfer, ©pelEofen (Solotpurn).
grau 3eple«3Bibmer, Nußbaumen (Slargau).
N?me. grepmonb=Sutoit, SeâSiablertë(V5aabt).
gran Slfcpmanber, Seeliëberg (Uri).
grau KnöpfeßVerweger, (punbmil (Slppengeß).

«ftr.=3ir. eintritt:
98 grau Souife NEopn=Keßer, Vonau (Spurg.).

Seien Sie uu§ perglicp wißEommen!

Sluêtritte
stc.pjir. bDm 1.3uti 1934 6t§ 31. DejemBcr 1934.

315 grau Kucpen^ämmerli, Spß (Vern), au§=

getreten 1. guli 1934.
39 grau Slnna SBibmer, Seufen (Slppengeß),

ausgetreten 1. guli 1934.
70 grl. NEarie Vernet, Ufpufen (Sugern),

ausgetreten 10. Segetnber 1934.
246 grl. grieba Noprer, Kircpberg=Stld)enfIüp

(Vern), ausgetreten 25. Segember 1934.

Sic KranfcnfaffcEoiitintffion in SBintertpur:

grau Slderet, Vräfibentin.
grau Sanner,' Kaffierin.
grau Nofa NE ang, SIEtuarin.

2 Die Schweizer Hebamme. Nr. 1

Krümmung nach innen in der Mitte der Zelle.
Dann teilt sich jede Schleife in zwei, die nach
den entgegengesetzten Polen der Zelle
auseinanderweichen; wenn sich dann der Zelleib auch
noch teilt, so wird aus den Schleifen wieder
je ein Kern einer der neugebildeten Zellen.

Bei der Befruchtung nun geschieht das Gegenteil:

bevor sich eine teilbare Zelle gebildet hat,
müssen zwei Zellen sich vereinigen. Dabei darf
aber die neue (befruchtete) Eizelle nur soviel
Chromatin enthalten, wie es der betreffenden
Art von Lebewesen zukommt; also muß zuerst
von jedem Zellkern (Samen und Eizelle) die
Hälfte Chromatin verschwinden. Bei den Samenzellen

geschieht dies noch im Hoden; bei der
Eizelle kann man es beobachten; es ist die
Ausstoßung der sog. Polzellen oder Richtungs-
körperchen.

Wenn der Kopf des Samenkörperchens in
die Eizelle eingedrungen ist, so rudert der
Schwanz ihn im Zelleiweiß vorwärts in der
Richtung nach dem Eitern. Dadurch entsteht
in diesem Eiweiß um den Kopf herum eine

„Strahlung", d. h. anscheinend strahlenförmig
sich ausbreitende Linien. Wenn Kopf und Ei-
kern sich getroffen haben, verschmelzen sie und
dann beginnt die Teilung der ersten Zelle des

neuen Menschen nach der oben beschriebenen
Weise. Aus einer Zelle entstehen zwei, aus
zwei vier, dann acht, sechszehn, 32 usw. Bald
ist ein Kügelchen entstanden, das etwa wie eine
Brombeere aussieht. Man nennt dies Stadium
das Morula - Stadium von Morula ^ Maulbeere.

Wir wollen jetzt die weitere Entwicklung nur
kurz berühren, um dann noch auf einige
besondere Umstände aufmerksam zu machen, die
mit der Ausbildung bestimmter Organe im
Zusammerhang stehen.

Bei der Formung der Maulbeerkugel haben
sich die Zellen nicht alle gleich entwickelt; es

sind eine Anzahl kleiner geblieben als die anderen.
Zugleich wird durch Äuseinanderweichen der

Zellen und Bildung eines Hohlraumes im
Innern ans der Kugel eine Blase mit einer
Wand von Zellen. Dann stülpt sich eine Stelle
der Wand ein und dadurch entsteht ein
becherförmiger Körper. Dieses Stadium hat man das
Becherstadium genannt; die Wand besteht nun
aus einer doppelten Zellschicht. Die Einstülpung
erfolgt so, daß die kleineren Zellen zusammen
eine Wandpartie bilden, die größeren die andere.
Aus den kleineren Zellen wird der Körper der
Frucht, die größeren werden zur Ernährung
verwendet; sie bilden den Dotter. Durch wiederholte

Einschnürungen und Einstülpungen bildet
sich nach und nach erst eine Rückenrinne, die
sich vertieft und endlich nach innen abschnürt
und das Zentralnervensystem in seiner ersten
Anlage darstellt. Aehnliche Einstülpungen bilden
auf der Bauchseite das Darmrohr mit der
Anlage der Atmungsorgane. Die großen
Verdauungsdrüsen entstehen durch Auswüchse an
diesem Rohr, die in das umliegende Gewebe
sprossen und sich teilen. Das Blutgefäßsystem
wird in Form von Zellsträngen angelegt, die
mit einander in Verbindung treten und durch
Auseinanderweichen der Zellen zu Röhren
werden.

Schon früh hatte sich zwischen der Schicht,
die die Oberfläche des Körpers darstellt, und
derjenigen, die die Innenfläche bildet, eine dritte
Schicht angelegt, aus der die Gewebe, die den

Körper stützen sollen, entstehen. Diese Schicht
bildet die Muskeln, die Knochen und das
Bindegewebe.

Die Schichten werden Ektoderm — Außenhaut,

Mesoderm — Zwischenhaut und Ento-
derm — Jnnenhaut genannt.

Wenn endlich die verschiedenen Organe
angelegt sind, so bemerken wir, daß die Verteilung
des Blutes, das ihnen zur Ernährung dient,
verschieden ist, je nach der Wichtigkeit des
Organes. Wir wollen uns den Blutkreislauf des

Fötus kurz in Erinnerung rufen: Von der

Nachgeburt führt die Nabelvene das Blut durch
den Nabelring nach der untern Hohlvene; ein
Teil geht aber direkt zur Leber; also das einzige
wirklich reine Blut, das von dem Fruchtkuchen
herkommt. Der andere Teil geht, wie gesagt,
in die untere Hohlvene, die schon das
verbrauchte Blut vou der unteren Körperhälfte
zum Herzen führt. Diese Mischung kommt nun
mit dem aus der Leber abgeführten Blute nach
der rechten Herzvorkammer. Aber es geht nicht
wie später in die rechte Herzkammer und von
da in die Lungenarterien, sondern gleich durch
das sog. ovale Loch in die linke Herzvorkammer,
von dort in die linke Herzkammer und nun als
noch wenig verbrauchtes .Blut in die
Halsschlagadern und zum Kopf und Gehirn; und
auch durch die große Körperschlagader nach
unten.

Das verbrauchte Blut des rechten Vorhofes,
das vom Kopf und Gehirn kommt, gelangt in
die rechte Herzkammer und von hier in geringer
Masse nach den Lungen, durch die
Lungenarterien, zum größten Teil durch den Botallischen

Gang in die große Körperschlagader.
Diese führt ihr stark gemischtes, verbrauchtes
Blut in die untere Körperhälste; aber zum
größeren Teile durch die Nabelarterien nach
dem Fruchtkuchen hin.

Wenn wir nun genauer zusehen, finden wir,
daß die Entwicklung der fötalen Organe mit
dieser Blutverteilung Schritt halten. Am stärksten
entwickelt sich die Leber, das entgiftende Organ.
Dann bekommt das zweitbeste Blut der Kopf
mit dem Gehirn. Die Lungen, die noch keine

wichtige Aufgabe haben, bekommen fast nur
schlechtes Blut. Die untere Körperhälfte erhält
stark verunreinigtes Blut; wenn wir eine Frucht
aus den früheren Schwangerschaftsmonaten
betrachten, so sehen wir einen verhältnismäßig
sehr großen Kopf. In der oberen Bauchgegend
liegt die sehr große Leber. Der Rumpf und die
Gliedmassen sind klein und wenig entwickelt
und die Lungen eng zusammengefaltet und ohne
Tätigkeit. In der späteren Schwangerschaftszeit
verändert sich das Verhältnis etwas, so daß
die Lungen etwas mehr Sauerstoff erhalten.

Durch diese beschriebenen Anordnungen wird
also erreicht, daß jedes Organ nach seiner
Wichtigkeit für die betreffende Periode der
Schwangerschaft den nötigen Anteil an dem in
der Placenta erneuerten Blute erhält.

Nach der Geburt, mit dem ersten Atemzug,
ändert sich das Bild. Der Nabelkreislauf hört
auf, die Lungen entfalten sich, das ovale Loch
zwischen den Vorhöfen schließt sich durch
Verschiebung seines Randes, der Botallische Gang
verödet, ebenso der Teil der Nabelvene, der
direkt zur Leber führt und die beiden
Nabelarterien. Nun stießt das Blut in der für
Erwachsene üblichen Weise durch den Körper.

Schwey. Hàmmenverein
2entralvof5tan6.

Wir hoffen gerne, daß alle Kolleginnen das
neue Jahr gut angefangen haben und wünschen
nochmals allen viel Glück und gute Gesundheit.

Dann können wir unsern Mitgliedern
mitteilen, daß nachgenannte Kolleginnen das 40-
jährige Jubiläum feiern konnten: Frau Ackeret,
Winterthur; Frl. Poschung, Münchenbuchsee;
Frau Aebischer, Schwarzenburg; Frau Schmutz,
Boll; Frau Schneeberger, Birsfelden.

Allen Jubilarinnen möchten mir herzlich
gratulieren und wünschen ihnen alles Gute
auf den fernern Lebensweg.

Dann laden wir alle noch fernstehenden
Kolleginnen ein, unserem Verbände beizutreten.
Unliebsame Vorkommnisse zeigen immer mehr,
daß nur ein festes Znsamenhalten einen Erfolg
bringt, die Einzelne steht machtlos da. Den
neueintreteuden Mitgliedern müssen wir aber

mitteilen, daß die Brosche erst versandt wird,
wenn das Mitglied in der Zeitung publiziert ist.
Ferner möchten mir die Mitglieder bitten, die
Fragebogen, die sie erhalten, auszufüllen und
entweder an Frau Dr. Gagg-Schwarz in Bern,
oder an Frl. Marti, Zentralpräsidentin, zu
senden. Ist einem Mitglied etwas nicht klar,
dann geben wir immer gerne Auskunst.

Und nun ein Glückauf ins Jahr 1935. Mit
besten Grüßen!

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Aktuarin:

M. Marti, Frau Günther,
Wahlen (Aargy, Tel. 68. Windisch (Aarg.), Tel. 312.

kraàukasîe.
Krankgemeldete Mitglieder:

Frl. Kathr. Beusch, Rafis-Buß (Graubünden).
Frau Goßwiler, z. Z, in Malters, Luzern.
Frau Frey, Senzach (Zürich).
Frau Dutvit, Lyß (Bern).
Frl. Hüttenmoser, Rorschach.
Frau Vetterli, Stein a. Rhein (Schaffhausen).
Mlle. Sylv. Tille, Lausanne.
Frau Fricker-Heß, Malleray (Bern).
Frau Alder, Herisau (Appenzell).
Frau Suter-Döcosterd, Celerina (Graubüuden).
Frau Bärlocher, Herdern (Thurgau).
Frau Leuenberger, Baden (Aargau).
Frau Lutz, Curaglia (Graubünden).
Frau M. Gasser, Haldenstein lGraubünden).
Frau Schneider, Thayngen (Schaffhausen).
Frl. Anna Ritz, Bern.
Frau Häußler, Zürich.
Frau Meier-Jlli, Albisrieden (Zürich).
Frau Koller, Boswil, z. Z. Rust bei Schänis

(St. Gallen).
Frau Moos, Fahrhof (Thurgau).
Frau Stadelmann, Solothurn.
Frau Buchst, Niederlenz (Aargau).
Frau Heinzer, Muotathal (Schwyz).
Frl. B. Kurmann, Beromünster (Luzern).
Frl. M. Marti, Wohlen.
Schwester Poldi Trapp, St. Gallen.
Frl. Lucie Lack, Kappel (Solothurn).
Sig. M. Calanca, Claro (Tessin).
Frau Rosa Wälti, Zollbrück (Bern).
Frau Guggisberg, Solothurn.
Frau Uboldi-Hardegger, Minusio (Tessin).

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Messer-Kämpfer, Etzelkofen (Solothurn).
Frau Jehle-Widmer, Nußbaumen (Aargau).
Mme. Freymond-Dutoit, LesDiablerts(Waadt).
Frau Aschwander, Seelisberg (Uri).
Frau Knöpfel-Berweger, Hundwil (Appenzell).

Ktr.-Nr. Eintritt:
98 Frau Louise Mohn-Keller, Bonau (Thurg.).

Seien Sie uns herzlich willkommen!

Austritte
Ktr.-Nr. vom 1. Juli 1S34 bis 31. Dezember 1934.

315 Frau Kuchen-Hämmerli, Lyß (Bern), aus¬
getreten 1. Juli 1934.

39 Frau Anna Widmer, Teufen (Appenzell),
ausgetreten 1. Just 1934.

70 Frl. Marie Bernet, Ufhusen (Luzern),
ausgetreten 10. Dezember 1934.

246 Frl. Frieda Rohrer, Kirchberg-Alchenflüh
(Bern), ausgetreten 25. Dezember 1934.

Die Krankenkassekommission in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frau Tanner,' Kassierin.

Frau Rosa Manz, Aktuarin.
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